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Liebe Ceneinde !

" Sorget nic
heißt doch zunächst.:
genug, immer neu uns
das Wort der Lesung an

t ! Um nichts ¡racht euch Sorgen!', Das
gibt Sorgen. tdir haben Sorge, Anlässe
sorgen. An diese unsere Erfahrung knüpft
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So heißt es also: " Sorge t euch um nichts ! " Wer darf denn so etlras
sagen? Zunächst einnal werden !1/ir nit diesern Idort angesprochen
als Berufene. Das Wort selber kommt nicht vor, aber das ist der
Zusannenhang. ldir Ýrerden angesprochen als Berulene. Es hat in
unserm Leben eín Ereignis gegeben der Berufung. Ein Herr ist, der
einbrach in unser Leben eben ín einer Berufung. Möglich, daß wir
fùrs erste et\,ras hilflos dastehen, weil wir an dies Ereignis uns
eigentlich nicht erinnern, das ist der Jammer. Umso deutlicher
nocheinmal: wir !rüssen es aufspùren, das Ereignís der Berufung,
welchselbige uns zutell \.rorden ist. Es ist dle Berufung, die
Israel zuteil !,Jurde, der Kirche zut.eil lrurde und dann eben
- vernittelt dadurch - uns , einen j eden zuteil worden is t. Ob wir
nun von Taufe sprechen oder von Firnung oder ob r,ýir von einem
geistlichen Erlebnls sprechen, es rvird offengelassen. Nur eins
nuß gelten: SorgeL nicht! lder darf denn so etnas sagen? Der, der
uns berufen hat. Der ist ein Herr und \,ÿir sind Knecht und Magd,
in Diens t Cenoonene. Und der Herr darf sagen zu¡r berufenen Knecht
in der Slunde der Berufung: Sorge nicht! Ich weiß , du hast die
Gescháfte deines Lebens und des Al1tags, all das, was da so
dazugehört. Al1es sei nun erinnert, a11es, was da schrl,er ist und
nicht slimmt und noch nicht be!ÿältigt ist.. Sorge nicht, meine
Berufung neint all dies. tdlrf deine Sorgen auf deinen Herrnl Laßt
es uns h/enlgstens einmal mit willigem Herzen bedenken. ldenn wir
S o r g e haben, dann soll uns das werden zum A n I a ß
einer Begegnung nit unsern Herrn
Das gibt unserer Sorge Charakter. Das sind nicht irgendh,ie
Sorgen, sie sind Anlässe für uns , unseres Herrn uns zu erinnern
und der Berufung uns zu erinnern, die er uns hat zuteil r,ÿerden
lassen-

Auf einen Nenner gebracht: l.r1as ist denn seine Beruf ung, der
Sachgehalt der Berufung? [4enn der Herr "Gott" heißt, dann isL
sein Anliegen, der Gehalt der Berufung, die er uns zuteil v¡/erden
1äß t, uns zu kù¡nmern un Verforene. Bin selber verloren, habe
Sorgen über Sorgen, ich bin doch ein Verlorener! Das ist der
Trick CotLes, daß er das !reiß, sieht, bejaht, bestátigL und
daraulhin sagt: [!irf deine Sorgen auf den Herrn, der weiß, rýas du
brauchsLl Und du künnere dich, habe Augen und Herz und Hand und
Fuß für andere. Er wirft uns aus unserer Selbstbefangenheit
hinaus ins Feld der Bevrährung. Das ist das Feld der Be!ÿährung:
unsere Nachbarlichkeit., unsere Solidarität, die wir von Anlaß zu
Anlaß denen entgegenbringen, die er uns anliefert. l{ir suchen sie
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uns ja nicht aus. Das gibt unsern Sorgen Charakter. JeLzL sind
das die Sorgen eines Knechts, einer Magd, eines Berufenen, jetzt
sind das die Sorgen des Herrn. Nachher heißt es : er wird
achthaben auf eure Sorgen, sie in acht nehmen und in acht
behalten, eure Sorgen, l{ir üögen uns fragen, v,,ie das gehen so1I.
Er wischt síe uns ja nicht elnfach weg, sie bleiben uns ja
behalten. Es ist so: er vermag nÌit uns zu sein in unseren Sorgen,
er vermag uns zu trösten, durch unsere Sorgen hindurchzukomnen
und zr 1eben. Wie so1len wir das nennen: ein Mysterium, ein
Geheimnis? Das ist eine bare ldahrhelt. !ÿir können - dürfen Ýÿir es
so stark sagen, wo11en wir es leise sagen - nlt selner Hille
durch unsere Sorgen durchkomnen, Hier !rlrd gesagt: Dann Ýÿerdet
ihr etnas erleben, nänrlich Freiheil- Das íst die
Freiheit: FreiheiL von der Sorge. Nlcht, daß Sorge nicht. r,ÿäre,
aber sie ist nicht das ein und alles und das Letzte, das dich
einkapselt in deiner Selbstbefangenheit und arn Ende zugrunderich-
llet oder brutal macht. Du kannst von dem loskommen, frei werden
von der Sorge und deren böser KralL. Die Sorge kann dich nicht
z ers tören , muß dich nicht böse nachen. Freiheit von Sorge I

Und dann Irird gesagt: Wen das zuteil !rorden ist, der weiß etwas
von F r i e d e n Der ist zufrieden geln'orden, zLLÍt Frieden
gekomnen. Der Friede Cottes ist in euern sorgenvollen Herzen.
Mysteríum, Geheinnis? Es isL eine Wahrheit, nan kann Erfahrung
nachen in dieser !{eise. Dann nird dazugesagt - das ist nicht
vorgelesen !^,/orden, es steht in Sätzchen vorher in Brief des
heiligen Paulus - dann könnt ihr gar nicht verhindern, daß in
euch eine F r e u d e keimt, aufbricht, euch überkonnt, eine
Heiterkeit. "Freuet euch" heißt es vorher. Freut euch iflner,
freut euch allezeit, allerorten, allerÿrärts , und ich Irerde es
imner wieder sagen: Freut euch! ln der Überset zung von Martin
LuLher heißt es: eure Lindigkeit, eure gelinde Art, [dir !ýerden
also nicht bruLal von der Sorge, ÿÿir r,rerden gelind, wir werden
sanft, freundlich, heiter, gütig, unschreiben wír es auf a1le
ldeise, nur eben nicht böse, ka1t, egoisLísch, selbstbefangen,
nein: gelinde, 1ind. Eure "GeIindigkeit" wird treflen den und den
in deiner Nachbarschaft, den und den bei GelegenheiL. Die týird
treffen und sie wlrd r.rerden - das Wort sagt das - für den
andern der Auslöser zum Verstehen einer Berufung. Der Gott, der
dich berufen hat, rsird auch weiterhln berufen, und du trrirsL ihn
als wie ein Mittler, ein Werkzeug, eln Bote, ein Enge1, der an
seiner Statt die Berufung vermittelt. Das steht im Text.

Mysterium? Gehei¡nnis? Man nag es so nennen. Aber es ist eine
lýahrheit, von der wlr eine Erfahrung nachen dürfen. Und so denn
heißt es zun Schluß: Der Friede - dleser da - erfü11e eure Herzen
und bewahre eure Herzen, eure Gedanken und eure Pläne, eure
Sorgen in Christus Jesus . Er ist in unser Leben getreten und hat
die GotLesberufung uns vermittelt, daß !rlr mit ihn zusarûren an
seiner Statt genau dies rçeiterverüi1-te1n bei Gelegenheit in
Nachbarschaft, bei Celegenheit jedem, den uns zuzuschieben Got.L
gefä11t. Das dürlen wir aus der heutigen Lesung vernehrqen und
daran mit aller Behutsamkeit froh \a'erden i-nmitten unserer Sorgen.


